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DerMarktbericht liefert eineÜbersicht über die Preisspannen beiHäusern undWohnungen.Hans Schaidinger sagt, dass in der Stadt preisgünstigerWohnraum fehlt.
THEMENSCHWERPUNKT IMMOBILIEN

Herr Schaidinger, in Regensburg werden bei
Neubauten mittlerweile Quadratmeterpreise
von 6000 Euro aufgerufen. Beunruhigt Sie
diese Zahl?

Ja und nein.Wenn jemand für eine Pent-
house-Wohnung in der Altstadt 6000 Eu-
ro zahlt, ist das ein individuelles Thema.
Das löst und schafft kein Problem. Die
Herausforderung für die Stadt ist eine
ganz andere: Wie schaffen wir für dieje-
nigen, die diese hohen Summen nicht
zahlen können, ausreichend Wohn-
raum?

Welche Pläne gibt es dafür konkret?

Einmal geht es um das Segment der Sozi-
alwohnungen, also der öffentlich geför-
derten Wohnungen. Hier gibt es klare
Regeln, wer in eine solche Wohnung
darf und wie viel Miete er zahlen muss.
Für den Bau solcher Wohnungen be-
kommt die Stadt Geld, das schnell inves-
tiert wird. Die Stadtbau errichtet mo-
mentan an der Plato-Wild-Straße ein gro-
ßes Projekt. Im kommenden Jahr folgt
ein weiteres im Bereich der ehemaligen
Zuckerfabrik. Es ist also sichergestellt,
dass wir jedes Jahr einen Zuwachs be-
kommen. Leider ist nur die Stadtbau in
diesem Segment der Sozialwohnungen
unterwegs.

Was ist mit denMenschen, die zu viel verdie-
nen, um für eine Sozialwohnung infrage zu
kommen, aber zuwenig Einkommen haben,
um sich eine eigeneWohnung leisten zu kön-
nen?

Das ist das zweite Segment, an dem wir
arbeiten müssen. Und das bereitet mir
wirklich Kopfzerbrechen. Sie sagen es
richtig: Es gibt Leute mit einem Einkom-
men, das ihnen einerseits keinen An-
spruch auf eine öffentlich geförderte
Wohnung sichert, das aber andererseits
zu niedrig ist, dass sie sich ein günstiges
Reihenhaus oder eine günstige Eigen-
tumswohnung leisten können. Auch
3000 Euro pro Quadratmeter sind für
viele ein zu hoher Preis. Deswegen muss
es ein Spektrum an Mietwohnungen ge-
ben, die sich dieser Personenkreis leisten
kann. Da liegt in Regensburg die große
Herausforderung.

Wie sind diese Herausforderungen zu lösen?
Reichen die Quotenregelungen aus, die es in
der Stadt gibt?

Der bestehende Stadtratsbeschluss ver-
pflichtet Investoren, unter bestimmten
Kriterien beim Bau von Eigentumswoh-
nungen 15 Prozent öffentlich geförderte
Wohnungen zu schaffen. Die CSU hat
den Antrag gestellt, dass der Bauwerber
alternativ zur bisherigen Regelung auch
20 Prozent frei finanzierte Mietwohnun-
gen in seinem Bauvorhaben realisieren
kann – natürlich unter bestimmten Vor-
aussetzungen. Aufgrund des CSU-An-
trags gibt es den Grundsatzbeschluss des
Stadtrats, dass die Verwaltung eine funk-
tionierende Lösung entwickeln soll. Und
das ist gar nicht so leicht, denn wir wol-
len immerhin in gewissen Bereichen die
Gesetze desMarkts ausschalten.

Wasmacht die Regelung so schwierig?

Die Stadt muss den Investor, der die

Wohnung gebaut hat, in drei Richtun-
gen binden. Erstens muss diese Woh-
nung demMarkt dauerhaft alsMietwoh-
nung zur Verfügung stehen. Zweitens
muss dauerhaft ein preisgünstiges Miet-
niveau garantiert sein. Drittens darf kei-
ne Bürokratie aufgebaut werden. Denn
die Stadt kann ja nicht jemandem, der
hundert frei finanzierte Eigentumswoh-
nungen baut, 20 Jahre lang auf die Finger
schauen, damit der ja nicht mehr als sei-
ne Aufwendungen auf die Mieter um-
legt. Letzteres wäre ein Bürokratie-Mons-
ter.

Die in Teilbereichen angespannteWoh-
nungssituation in Regensburgwar ja vor-
herzusehen.Warumwurden nicht schon zu
Beginn der Stadtrats-AmtszeitMaßnahmen
ergriffen?

In Deutschland gibt es eine Kostensche-
re: Die Mieten sollen einerseits nicht
steigen, aber andererseits laufen bei der
Herstellung und beim Innenausbau von
Wohnungen die Kosten davon. Es gibt
auch bei uns Investoren, die bereit sind,
300 oder mehr Mietwohnungen zu bau-
en und einenMietpreis von acht Euro zu
garantieren. Dann müsste ihnen die
Stadt natürlich im Gegenzug Zugeständ-
nisse beim Grundstückspreis machen.
Bei den Koalitionsverhandlungen 2008
habe ich diesen Vorschlag gemacht. Die
SPD hat das abgelehnt. Jetzt fällt uns das
Problem auf die Füße.

Es gibt immer wieder Fachleute, die die Rolle
der Stadtbau kritisch sehen. Ein Vorwurf:
Sie habe sich nicht auf ihre Kernaufgabe kon-
zentriert, sondernwar zu sehr mit Grund-
stücksgeschäften beschäftigt.

Ich bin heftig dafür angegriffen worden,
dass ich der Stadtbau dazu verholfen ha-
be, an ein paar Stellen in der Stadt richtig
Geld verdienen zu können, etwa am Do-
naumarkt oder in der Wittelsbacher
Straße. Mit diesem Geld investiert sie in
Wohnungen. Als ich vor 15 Jahren den
Aufsichtsratsvorsitz bei der Stadtbau
übernahm, waren von 6500Wohnungen
deutlich weniger als die Hälfte saniert.
Und wenn ich 2014 den Vorsitz abgebe,
werden vier Fünftel saniert sein. Eine
solch gigantische Sanierungsaufgabe –
neben dem Neubau mehrerer hundert
Wohnungen – hat die Stadtbau in ihrer
Geschichte noch nie gemacht. Was viele
nicht wissen: Die Stadtbau macht in ih-
rem operativen Vermietungsgeschäft
günstigen Wohnraums keinen Gewinn,
sondern einen Verlust. Deswegen war es
richtig, dass die Stadtbau Gewinne
macht mit Grundstücken, die sie nicht
mehr für ihre Zwecke braucht. Nur so
kann sie auf einem sozialpolitisch wich-
tigen Feld auch in Zukunft ihrem Auf-
trag gerechtwerden.

Wie hoch schätzen Sie den Bedarf an preis-
wertemWohnraum?

Ich glaube, dass wir ohne weiteres be-
stimmt 1000 preiswerte Wohnungen in
den Markt bringen könnten. Der Bedarf
liegt wahrscheinlich höher. Im Bereich
der Nibelungenkaserne wollen wir ein
Zeichen für preiswerten Wohnraum set-
zen. Ich hoffe, dass wir bis dahin einMo-
dell haben, wie man den frei finanzier-
tenWohnungsbau auch sichert.

Umwie vieleWohnungenmuss Regensburg
von Jahr zu Jahr wachsen?

Die Rechnung ist schwierig, weil unser
Wohnungsmarkt wegen der hohen Stu-
dentenzahl stark segmentiert ist. Wenn
ich die Studenten wegrechne, nimmt Re-
gensburg pro Jahr etwa an 1000 Einwoh-
nern zu. Ich denke, wir bräuchten jähr-
lich ein paar hundert. Davon müsste
mindestens die Hälfte frei finanziert
sein. Diese Zahl bauen wir zurzeit auch.

Doch leider als teure Eigentumswoh-
nungen. Es darf nicht sein, dass wir in
Zukunft nur im Sektor Eigentumswoh-
nungen einen Zuwachs haben. Das löst
unser Problemnicht.

Also eine ungesunde Entwicklung?

Die Tatsache, dass sich Regensburg posi-
tiv entwickelt, hat eine negative Kehrsei-
te im Bereich des Wohnungsmarkts. Die
gesunde Seite sind die attraktiven Ar-
beitsplätze. Diese beiden Seiten der Me-
daille gleichmäßig zu polieren, ist
schwierig.Wir sindweder auf demWoh-
nungsmarkt noch bei der Schaffung von
Arbeitsplätzen Hauptakteur. Da kann
die Stadt nur Rahmenbedingungen
schaffen. Aber Phasen von Wohnungs-
verknappung hat es in Regensburg im-
mer gegeben. Ende der 60er- und Ende
der 80er-Jahrewar es noch schlimmer.

Immobilien schießen imMoment wie Pilze
aus dem Boden. Experten warnen vor einer
Immobilienblase.Wie schätzen Sie die Ge-
fahr beimWohnungsbau und beim Bau von
Studentenapartments ein?

Wir haben bei den Studentenapartments
einen ungebrochenen Boom, auch über
den doppelten Abiturjahrgang hinaus.
In diesem Bereich hat es immermal wie-
der einen Boom gegeben. Heute hat er
unter anderem damit zu tun, dass auch
die Hochschulen in Sprüngen wachsen.
In der Vergangenheit haben die Investo-
ren immer dann keine Apartmentsmehr
gebaut, wenn sie merkten, dass die Zahl
der Hochschüler stagniert oder zurück-
geht. Die jetzige stürmische Entwick-
lung wird nicht zu einer Blase führen.
Diese Einschätzung gilt auch für den
restlichen Wohnungsmarkt, da könnte
es allenfalls kleinere Bläschen geben.
Aber im Bereich des hochpreisigenWoh-
nungsbaus gibt es natürlich den Punkt,
an dem jeder Interessent versorgt ist.
Aber für diesen Fall hätte ich mit den In-
vestoren keinMitleid.

An der Ladehofstraße ist ein riesiges
Baugebiet geplant, im Stadtosten wird
viel passieren.Wo gibt es in der Stadt
weitere Entwicklungsmöglichkeiten für
Wohnraum?

Beispielsweise südlich der Auto-
bahn von Burgweinting nach
Westen. Nach dem Ende des
Kalkwerks wird in 20 Jahren
im Stadtnorden ein neuer
Stadtteil entstehen. Wir ha-
ben beispielsweise eine Men-
ge Baulücken in Keilberg
und viele Flächen hinter
Wutzlhofen. In Regensburg
gibt es keinen Engpass an
Wohnbauflächen.
Eher werden Ge-
werbeflächen
knapp. Da müs-
sen wir aufpas-
sen.

Sie haben die Umland-Gemeinden
vor kurzem aufgefordert, an inf-
rastrukturell geeigneten Standor-
ten Bauland auszuweisen.War-
um, wenn es keinen Engpass an
Wohnbauflächen gibt?

Die Wohnraumversorgung des
Standorts Regensburg kann nicht
alleine in der Stadt passieren. Über-
all in der Region müssen sich die
Gemeinden anstrengen. Es darf na-
türlich keine Zersiedelung geben.
Aber wir müssen Wohnbauland
entlang von Infrastrukturachsen
bündeln – schon allein aus Gründen
derWirtschaftlichkeit.

Gefällt Ihnen, wie in Regens-
burg gebaut wird?

Die Architektur unterliegt Moden. Das
ist kein Regensburger Thema.

Finden Sie nicht, dass in Regensburg zu ver-
dichtet gebaut wird?

An dieses Thema gehe ich als Wirt-
schaftler ran. Wir sind bei der Verdich-
tung noch zu wenig stringent. Das wird
uns in 30 Jahren einholen. Bei uns gelten
Nachbarwünsche immer noch deutlich
mehr als das Interesse der gesamten Bür-
gerschaft an einerwirtschaftlichen Infra-
struktur. Wir bauen in Deutschland viel
weniger dicht als anderswo.

Wo sehen Sie in Regensburg Vorzeigeprojek-
te für architektonisch gelungenes und zu-
kunftsfähiges Bauen?

Da halte ich mich lieber raus. Sonst
heißt es wieder, der Oberbürgermeister
habe eine Vorliebe für einen Bauträger.
Es gibt aber viele gute Beispiele für eine
funktionale und werthaltige Bauweise –
leider aber auchweniger gute.

Zukunftsforscher wie Professor Horst Opa-
schowski haben klare Vorstellungen, welche
Wohnungen in 30 Jahren gebraucht werden:
stadtnah, variabel im Zuschnitt, infrastruk-
turell gut gelegen. Sind Sie mit dem, was in
Regensburg passiert, zufrieden?

Nicht alles, was da so erzählt wird, glau-
be ich. Es gibt natürlich Trends wie die
Re-Urbanisation. Das läuft längst. Auch
die infrastrukturelle Ausstattung von
Wohnvierteln als Determinante für die
Standortwahl ist Realität. Und die öffent-
liche Mobilität ist in aller Munde. Das
sind Mega-Themen. Die werden sich in
den nächsten Jahren noch verstärken.

DieseMega-Trends führen dazu, dass immer
mehrMenschen zurück in die Stadt gehen.
Ein unumkehrbarer Trend?

In der Stadt-Land-Debatte haben wir in
den letzten zehn Jahren in ganz Deutsch-
land viel falsch gemacht. Warum hat
denn der ländliche Raum ein Problem?

Weil die Menschen keine ländli-
chen Lebensformen mehr an-
streben und akzeptieren. Die
Menschen – egal wo sie sind –
haben die Vorstellung einer ur-

banen Lebensform. Das war
vor 20 Jahren noch an-

ders. Deswegen ha-
ben wir jetzt auch
die Herausforde-
rung beim Thema
Wohnungsversor-
gung.
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VON JOSEF PÖLLMANN, MZ

IMMOBILIEN In der Stadt fehlt
jedeMenge preiswerter
Wohnraum. Patentrezep-
te zumGegensteuern gibt
es nicht. DerMZ stellte
derOberbürgermeister
aber Lösungsmodelle vor.

TeuereWohnungen lösen
Regensburgs Problemnicht

Oberbürgermeister
Hans Schaidinger sagt:
„Regensburg braucht
mehr günstigen Wohn-
raum.“ Foto: MZ-Archiv

Die genannten Preise spiegeln den aktuellen Markt wider.
Angegebene Zahlen wurden nach Erfahrungswerten und
Verkaufspreisen ermittelt. Ausreißer nach oben und unten
sind möglich.

Einzelne Stadtteile bilden für sich keinen homogenen
Markt. Es gibt zum Teil hohe Preisunterschiede.

Zum Beispiel findet man im Stadtosten eine hohe Preisdiffe-
renz zwischen „Inneren Osten“ und „Hohes Kreuz“,
im Stadtsüden zwischen „Kumpfmühl“ und „Kasernenviertel“.

Der Marktbericht 2012 für Regensburg

Fertiggestellter Wohnraum in den Jahren 1980 bis 2010
WohnungenJahr 1- bis Mehrfam.-Häuser *

Veranschlagte
Baukosten in € je m³

1980 231 578 123,3
1981 197 535 129,6
1982 227 796 132,7
1983 155 929 148,8
1984 230 1328 161,6
1985 175 753 167,5
1986 150 666 170,1
1987 135 406 168,7
1988 143 528 168,0
1989 181 562 174,9
1990 174 688 181,7
1991 185 838 184,4
1992 306 1584 201,8
1993 346 1630 203,5
1994 378 1389 222,3
1995 245 1501 238,1
1996 128 618 224,7
1997 205 580 226,7
1998 205 842 234,9
1999 226 633 219,0
2000 289 747 216,0
2001 180 495 216,9
2002 185 687 224,8
2003 171 392 227,7
2004 291 477 219,4
2005 228 627 219,2
2006 245 848 216,0
2007 302 1064 345,0
2008 222 895 224,1
2009 158 393 243,8
2010 217 961 252,9

A3

A93

ALTSTADT

STADTNORDEN

STADTOSTEN

STADTSÜDEN

STADTWESTEN

Häuser Wohnungen

EFH neu
EFH gebraucht
EFH gehoben, neu
DHH neu
DHH gebraucht
DHH gehoben, neu
RH neu
RH gebraucht
RH gehoben

Wohnung neu
Wohnung gebraucht
Wohnung gehoben

450.000 – 1.500.00
350.000 – 1.200.000
550.000 – 1.750.000
400.000 – 700.000
350.000 – 600.000
550.000 – 800.000
350.000 – 450.000
300.000 – 400.000
380.000 – 480.000

3.000 – 4.000
1.800 – 3.500
3.200 – 4.200

pro m²

Häuser

Wohnungen

EFH neu
EFH gebraucht
EFH gehoben, neu
DHH neu
DHH gebraucht
DHH gehoben, neu
RH neu
RH gebraucht
RH gehoben

Wohnung neu
Wohnung gebraucht
Wohnung gehoben

650.000 – 1.800.000
550.000 – 1.500.000
750.000 – 2.000.000
500.000 – 800.000
400.000 – 700.000
550.000 – 850.000
400.000 – 700.000
350.000 – 600.000
450.000 – 650.000

3.800 – 4.800
2.800 – 4.000
4.000 – 5.000

pro m²

Häuser

Wohnungen

EFH neu
EFH gebraucht
EFH gehoben, neu
DHH neu
DHH gebraucht
DHH gehoben, neu
RH neu
RH gebraucht
RH gehoben

Wohnung neu
Wohnung gebraucht
Wohnung gehoben

400.000 – 650.000
250.000 – 450.000
500.000 – 750.000
350.000 – 500.000
250.000 – 400.000
400.000 – 600.000
320.000 – 400.000
220.000 – 320.000
380.000 – 450.000

2.700 – 3.800
1.600 – 2.500
3.000 – 4.200

pro m²

Häuser

Wohnungen

EFH neu
EFH gebraucht
EFH gehoben, neu
DHH neu
DHH gebraucht
DHH gehoben, neu
RH neu
RH gebraucht
RH gehoben

Wohnung neu
Wohnung gebraucht
Wohnung gehoben

400.000 – 1.200.000
300.000 – 1.000.000
650.000 – 1.500.000
380.000 – 600.000
250.000 – 450.000
450.000 – 700.000
300.000 – 450.000
250.000 – 350.000
350.000 – 500.000

2.700 – 3.800
1.600 – 2.700
3.000 – 4.000

pro m²

Häuser

Wohnungen

EFH neu
EFH gebraucht
EFH gehoben, neu
DHH neu
DHH gebraucht
DHH gehoben, neu
RH neu
RH gebraucht
RH gehoben

Wohnung neu
Wohnung gebraucht
Wohnung gehoben

kein Angebot
kein Angebot
kein Angebot
kein Angebot
kein Angebot
kein Angebot
kein Angebot
kein Angebot
kein Angebot

3.800 – 5.000
2.500 – 4.500
4.500 – 6.000

pro m²

Die genannten Preise spiegeln den aktuellen Markt wider.
Angegebene Zahlen wurden nach Erfahrungswerten und
Verkaufspreisen ermittelt. Ausreißer nach oben und unten
sind möglich.

Einzelne Stadtteile bilden für sich keinen homogenen 
Markt. Es gibt zum Teil hohe Preisunterschiede.

Zum Beispiel findet man im Stadtosten eine hohe Preisdiffe-
renz zwischen „Inneren Osten“ und „Hohes Kreuz“, 
im Stadtsüden zwischen „Kumpfmühl“ und „Kasernenviertel“.

Der Marktbericht 2012 für RegensburgDer Marktbericht 2012 für Regensburg
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A93

ALTSTADTALTSTADT

STADTNORDENSTADTNORDEN

STADTOSTEN

STADTSÜDENSTADTSÜDEN

STADTWESTEN

Häuser Wohnungen

EFH neu
EFH gebraucht
EFH gehoben, neu
DHH neu
DHH gebraucht
DHH gehoben, neu
RH neu
RH gebraucht
RH gehoben

Wohnung neu
Wohnung gebraucht
Wohnung gehobenWohnung gehoben

450.000 – 1.500.00
350.000 – 1.200.000
550.000 – 1.750.000
400.000 – 700.000
350.000 – 600.000
550.000 – 800.000
350.000 – 450.000
300.000 – 400.000
380.000 – 480.000

3.000 – 4.000
1.800 – 3.500
3.200 – 4.200

pro m²

Häuser

Wohnungen

EFH neu
EFH gebraucht
EFH gehoben, neu
DHH neu
DHH gebraucht
DHH gehoben, neu
RH neu
RH gebraucht
RH gehobenRH gehoben

Wohnung neu
Wohnung gebraucht
Wohnung gehoben

650.000 – 1.800.000
550.000 – 1.500.000
750.000 – 2.000.000
500.000 – 800.000
400.000 – 700.000
550.000 – 850.000
400.000 – 700.000
350.000 – 600.000
450.000 – 650.000

3.800 – 4.800
2.800 – 4.000
4.000 – 5.000

pro m²

Häuser

Wohnungen

EFH neu
EFH gebraucht
EFH gehoben, neu
DHH neu
DHH gebraucht
DHH gehoben, neu
RH neu
RH gebraucht
RH gehobenRH gehoben

Wohnung neu
Wohnung gebraucht
Wohnung gehoben

400.000 – 650.000
250.000 – 450.000
500.000 – 750.000
350.000 – 500.000
250.000 – 400.000
400.000 – 600.000
320.000 – 400.000
220.000 – 320.000
380.000 – 450.000

2.700 – 3.800
1.600 – 2.500
3.000 – 4.200

pro m²

Häuser

Wohnungen

EFH neu
EFH gebraucht
EFH gehoben, neu
DHH neu
DHH gebraucht
DHH gehoben, neu
RH neu
RH gebraucht
RH gehoben

Wohnung neu
Wohnung gebraucht
Wohnung gehoben

400.000 – 1.200.000
300.000 – 1.000.000
650.000 – 1.500.000
380.000 – 600.000
250.000 – 450.000
450.000 – 700.000
300.000 – 450.000
250.000 – 350.000
350.000 – 500.000

2.700 – 3.800
1.600 – 2.700
3.000 – 4.000

pro m²

Häuser

Wohnungen

EFH neu
EFH gebraucht
EFH gehoben, neu
DHH neu
DHH gebraucht
DHH gehoben, neu
RH neu
RH gebraucht
RH gehoben

Wohnung neu
Wohnung gebraucht
Wohnung gehoben

kein Angebot
kein Angebot
kein Angebot
kein Angebot
kein Angebot
kein Angebot
kein Angebot
kein Angebot
kein Angebot

3.800 – 5.000
2.500 – 4.500
4.500 – 6.000

pro m²

Fertiggestellter Wohnraum in den Jahren 1980 bis 2010
WohnungenJahr 1- bis Mehrfam.-Häuser *

Veranschlagte
Baukosten in € je m³

1980 231 578 123,3
1981 197 535 129,6
1982 227 796 132,7
1983 155 929 148,8
1984 230 1328 161,6
1985 175 753 167,5
1986 150 666 170,1
1987 135 406 168,7
1988 143 528 168,0
1989 181 562 174,9
1990 174 688 181,7
1991 185 838 184,4
1992 306 1584 201,8
1993 346 1630 203,5
1994 378 1389 222,3
1995 245 1501 238,1
1996 128 618 224,7
1997 205 580 226,7
1998 205 842 234,9
1999 226 633 219,0
2000 289 747 216,0
2001 180 495 216,9
2002 185 687 224,8
2003 171 392 227,7
2004 291 477 219,4
2005 228 627 219,2
2006 245 848 216,0
2007 302 1064 345,0
2008 222 895 224,1
2009 158 393 243,8
2010 217 961 252,9

DER IMMOBILIENMARKT IN REGENSBURG

Quelle: Immobilien Zentrum / Stand: Oktober 2012

Quelle: Bautätigkeitsstatistik der Stadt Regensburg* einschließlich Wohnheime

Der Wohnungsbestand in den Jahren 1970 bis 2010
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2010

85

80

75

70

65

60

55

50

45

40

35

30

25

20

15

10

5

0

85

80

75

70

65

60

55

50

45

40

35

30

25

20

15

10

5

0

MZ-Infografik Quelle: Statistisches Jahrbuch 2011 der Stadt Regensburg

1 oder 2 Wohnräumen1 oder 2 Wohnräumen

3 Wohnräumen3 Wohnräumen

4 Wohnräumen4 Wohnräumen

GesamtbestandGesamtbestand

5 Wohnräumen5 Wohnräumen

6 Wohnräumen6 Wohnräumen

7 und mehr
Wohnräumen
7 und mehr
Wohnräumen

Wohnungen mit ...Wohnungen mit ...
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WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

Wenn ihr an den Woh-
nungsmarkt in der Stadt
Regensburg denkt: Wo
seht ihr die größten
Brennpunkte?

Reaktionen:

Fürmich sind die größten Brennpunk-
te: Sozialer Wohnungsbau, Mangel an
günstigem und an Studenten vermiete-
temWohnraum, Gentrifizierung.

Franziska

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Die größten Brennpunkte für mich: Zu
hoheMietpreise in der Altstadt und
überhebliche Immobiliengesellschaf-
ten. Zu wenig geförderter Wohnungs-
bau. Luxussanierungen. Ludwig

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Nicht nur in der Altstadt sind die Miet-
preiseWucher. Eine junge Familie findet
nur schwer in Regensburg eine bezahl-
bareWohnung. Julia

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Wir brauchen bezahlbareWohnungen
für Arbeiter und Familien. Kaum ist et-
was frei, wird sofort eine Firma oder
Studentenbude draufgebaut. Oder
hochpreisigeWohnungen ab 700 Euro
kalt. Das kann nicht sein. Das ist klare
Ausgrenzung von Arbeitern und Famili-
en. Sascha

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Es wäre ja schön, wenn alles zumindest
von der Preislage her sofort „Studen-
tenbude“ wäre – aber Studierende will
auch kaum ein Vermieter. Die ganzen
privaten sogenannten „Studenten-
wohnheime“ sind für die meisten Stu-
dierenden kaum erschwinglich und blo-
ße Augenwischerei. Eigentlich scheint
es in Regensburg nur nochWohnungen
für gutverdienende Singles oder maxi-
mal noch Pärchen zu geben – solange
sie weder Haustiere noch Kinder haben,
möglichst nicht rauchen undmindes-
tens ein Jahr lang bleibenmöchten.
Ausnahmefälle sind unauffällige Stu-
dierende, deren Eltern die Miete zahlen
können und den Vertrag unterschrei-
ben. Franziska

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Je größer die Stadt, desto teurer eben.
Der Beruf und die Arbeit bestimmen
denWohnort, auch wenn vom Lohn
dann nicht mehr viel übrig bleibt. Des-
wegen gibt es immermehr Singelhaus-
halte und weniger Kinder – wen wun-
dert es? Gabi

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Wenn sich nicht endlich bei den öffent-
lichen Verkehrsmitteln was tut, werden
sich zukünftig junge Leute zweimal
überlegen, ob sie in Regensburg studie-
ren. Und dann regulieren sich die Im-
mobilienpreise wieder ganz von selbst.

Susi

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Könnte die Preisentwicklung nicht auch
daran liegen, dass die Anleger fast
schon verzweifelt Möglichkeiten su-
chen, ihr Geld inflationssicher anzule-
gen? In München und anderen Top-
Standorten erwirtschaftet man schon
seit Jahren keine Renditemehrmit Ver-
mietung,Wohnungsvermietung schon
gar nicht. „Rendite“ wird nur noch über
„Wertsteigerung“ erzielt. So schrauben
sich die Preise selbst nach oben. Es
entstehen so die gefährlichen Immo-
Blasen, die Japan in den 1990ern, die
USA 2008 um die Ohren geflogen sind.
Auf jeden Fall ist es kein gutes Zeichen,
egal ob Blase oder Inflation. Matthias

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Die Preisentwicklung kommt daher,
dassman alles für Studenten baut. Die
paar Wohnungen für Familien und Ar-
beiter fangen dann bei 500 bis 600 Eu-
ro kalt an. Herzlichen Glückwunsch! Wir
werden von der Politik im Stich gelas-
sen. Sascha

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Dass kein Ende der Preisentwicklung
abzusehen ist, ist sicher. Wo soll denn
auch das Land für Neubauten herkom-
men? Es wächst doch nicht. Also sind
wir wieder bei Hochhäusern. Aber wo
sind die Investoren? Werner

➥ Diskutieren Siemit der Online-
Redaktion der MZ unter
facebook.com/mittelbayerische

-Thema
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MORGEN IN DER MZ

Wiewerden dieMenschen in 30 Jah-
renwohnen? Interessante Thesen da-
zu hat der renommierte Zukunftsfor-
scher Professor HorstW.Opaschow-
ski ausgearbeitet. Unter anderem for-
dert er flexibel umrüstbareWohnun-
gen und kurzeWege in denWohn-
quartieren. DieMittelbayerische Zei-
tung spürte der Frage nach:Was kann
davon in der Stadt Regensburg umge-
setzt werden?

IMMOBILIEN

Trends: Wie wohnen
wir in 30 Jahren?

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

IHRE MEINUNG ZÄHLT

Wie sehen Sie die Entwicklung des Im-
mobilienmarkts in Regensburg?Wer-
den die Preise weiter nach oben klet-
tern oder ist schon bald das Ende der
Fahnenstange erreicht? Sind die Mieten
in der Stadt zu hoch? Sind die gesetzli-
chen Regelungen im sozialenWoh-
nungsbau noch zeitgemäß odermuss
umgedacht werden? Ist eineMietpreis-
bindung der Königsweg?Wird in der
Stadt zu verdichtet gebaut?
➜ Schreiben Sie uns IhreMeinung an
folgende E-Mail-Adresse:
regensburg@mittelbayerische.de

➲ Schreiben Sie uns!

REGENSBURG. Im Rahmen unserer
Schwerpunkt-Berichterstattung zum
Thema „Wohnen in Regensburg“ gibt es
heute in Zusammenarbeit mit dem loka-
len Fernsehsender TVA ein Stadtge-
spräch. Es beginnt um 19.30 Uhr in
Kreutzers Restaurant in der Prinz-Lud-
wig-Straße 15a im Stadtosten. Das The-
ma der Veranstaltung lautet: „Preise im
Höhenflug: Wer sind die Gewinner und
Verlierer des Immobilienbooms in Re-
gensburg?“

Auf dem Podium diskutieren: Christi-
ne Schimpfermann (Planungs- und Bau-
referentin der Stadt Regensburg); Franz
Xaver Lindl (Vorstandsvorsitzender der
Sparkasse Regensburg) und Thomas
Dietlmeier (Vorstandsvorsitzender Im-
mobilien Zentrum Regensburg). Die Mo-
deration übernehmen Martin Gott-
schalk (TVA) und Josef Pöllmann (MZ).
Im Publikum wird Marina Gottschalk
Wortmeldungen und Fragen ans Podi-
um sammeln.

Es sind noch wenige Plätze in Kreut-
zers Restaurant frei. Der Eintritt zum
Stadtgespräch ist kostenlos. Anmeldun-
gen sind aber heute noch jederzeit mög-
lich. Schicken Sie eine kurze E-Mail an
folgende Adresse: stadtgespraech@tvak-
tuell.com.

TVA strahlt die Aufzeichnung des
Stadtgesprächs an zwei Tagen aus. Ge-
plante Sendetermine sind der 31. Okto-
ber um 20 Uhr und der 1. November um
20Uhr.

Stadtgesprächmit spannendenThemen
VERANSTALTUNGDie Diskussion beginnt um 19.30 Uhr in Kreutzers Restaurant / Restplätze frei
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